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Wahrheit sucht der Autor durch Zıtate der heidnıischen Dichter un Denker zu TIN-
OT: Der dritte Lext schliefßlich, dıe Oratıo ad TAaECOSs19), stellt die kürzeste
uns bekannte frühchristliche Apologıe dar. Ihr geht den Nachweis der Amoralı-
tat der griechischen Götter. Im engsten Zusammenhang mMI1t der Oratıo ad TAaeCOS
steht eın unter dem Tıtel ‚Hypomnemata‘ bekannter, einem Ambrosıius zugeschriebe-
H7 Text, der jedoch NUr auf syrisch überlietert 1St. Dessen englische Übersetzung 1St 1im
vorlıiegenden Band dankenswerterweıise mitabgedruckteVerschiedene Indıiı-
O6 (Heılıge Schrift und sonstige Texte, Namen un: griechische Begriffe) schließen den
Band ab Die edierten Texte selber sınd mIt reichen Quellenverweısen ausgestattet un
jeweıls treffend eingeleıtet. Zur Eıinleitung des ersten Textes, der Cohortatıio, gehört
uch eıne Verteidigung rühere apodiktische Verurteijlungen: „I 4A1l ın SIroNg dıs-
agreemen wıth such verdicts. In VIEW, scholars ave sımply mıssed the whole pomint
of the Cohortatıio. Certannly, OUTr author looks ıke epıgone when compared the
Plejad of the apologısts oft the second CENLUFY. But he oes nNnOL ack orıginalıty. It
15 retlected iın well-conceived an successtul developed design, provıdıng the S -

Sa unıty tor the entıire treatise“ (5) SIEBEN 54

LADARIA, LUIS E La Christologia de Hilarıo de Poıutiers (Analecta Gregorliana 255)
Rom Ediıtrice Pontificıa Unıiyversıta Gregoriana 1989 V1I/322
Hılarıus VO  e Poiutiers hat selIt einıger Zeıt Konjunktur. Der Grund dürfte darın

lıegen, da{fß beı diesem altchristlichen Autor tatsächlich och relatıv 1e] Neuland be-
ackern 1STt. (Ganze Bereiche se1ınes Schrifttums blieben ottensichtlich unbearbeıtet, weıl

1U doch nıcht VO der Wichtigkeit der ganz trühen Zeugen WAar,zWIr der eiınes
Irenäus VO Lyon der Tertulhan. Andererseıits eıgnete sıch, W as schrieb, wıederum
uch nıcht für eine apologetisch interessierte Dogmengeschichtsschreibung, weıl beı
ihm vieles, W as spater durch die verschıiedenen Konzıilıen der den Giganten Augusti-
NUuSs verdeutlicht un festgemacht wurde, och undeutlıch un: ın der Schwebe 1St. Ge-
rade dieser ottene Charakter mancher seıner Anschauungen lenkt heute jedoch
augenscheınlıch die Aufmerksamkeit auf sıch, 119  — sıch darum bemüht die n
Breıte der christlichen Überlieferung iın den Blick bekommen. Miıt dem Gesagten
1St uch schon angedeutet, da 1m Grunde Wel Perspektiven g1bt, sıch mi1t Hılarıus

beschäftigen. Man kann ihn lesen mıiıt Blick auf die späateren Festlegungen un:„
sungen” hın un für den Bereich der Christologie teststellen, da dieses schon
und Jjenes och nıcht gesehen hat, 1er eine „Lösung“ gefunden hat, Ort ber och
nıcht. Dıie andere Perspektive besteht darın, da{fß melst 1m Zusammenhang der ihn el-
gentlich interessierenden Fragen beiläufig Gesagte vorsichtig 1n einen systematischen
Zusammenhang bringen. Vert. der ler anzuzeigenden Arbeıt hat sıch resolut ZUuUr
zweıten Perspektive entschlossen. Was dabei herauskam, 1St dıe C‘  $ alle Schriften des
Hılarıus berücksichtigende Darstellung seıner Christologie. Vert bringt für diese Ar-
elit die besten Voraussetzungen mit. Wır besitzen aus seiner Feder, neben einer Reihe
VO  v Artıkeln ber den Bischof VO Poitiers, schon Wwel größere Werke, eıne-
zeichnete Arbeit ber dıe Pneumatologie des ZENANNTLEN Kirchenvaters un eine Über-
SELZUNgG seınes Hauptwerkes, nämlıch De trıinıtate (vgl uUunseTrTe Besprechung In dieser
Zeitschrift 53 1978, AL Z479 un 63, 1988, 266—267). Di1e Eıinleitung deutlich
die renzen der Arbeıt nıcht behandelt wird der eıl der Christologie, dem das
eigentliche Interesse des Hılarıus selber gilt, nämlich der trinıtarısche Aspekt, die (SOt-
tessohnschaft Jesu Christi, die VO den Arıanern geleugnet un VO Hılarıus longe late-
qu«e verteidigt wıird Denn hıerüber lıegen schon ZuLE Untersuchungen VOT. Was bisher
tehlte, WAar jedoch eine zusammenhängende Darstellung der heilsgeschichtlichen
Aspekte der Christologie, dessen W as Hılarıus selber MmMI1t den älteren utoren die dis-
pensatıo Selbst innerhalb dieser heilsgeschichtlichen Aspekte der Christologıe
WAar och eiınmal eiıne Abgrenzung vorzunehmen: Christologie und Soteriologıe hän-
SCH bei einem Autor WwW1€e Hılarıus och CNS Z  N, damıt natürlich uch Christolo-
g1€ und Ekklesiologie. Ausdrückliche Fragen der Ekklesiologıe blieben ausgespart,
weıl uch hierüber in Jüngster Zeıt sehr gul gearbeıtet wurde Aus dem Gegenstand
selber, der VO Sohn (Gottes ‚veranstalteten‘ Heilsgeschichte, ergıbt sıch der Autfbau
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der Untersuchung. S1e begınnt MIt einem Kap ber den „Sohn 1n der Heıilsökonomıie
des Alten Testaments“ und schliefit mi1t einem solchen ber dıe „Parusıe des Herrn un:
die Vollendung Ende“ Dazwischen lıegen die einzelnen ‚Etappen'’ der Heılsge-
schichte: „dıe Fleischwerdung des Wortes“, „dıe Annahme der SaNzZCH Menschheıt“,
„dıe Geheimnisse des ötftentlichen Lebens Jesu”,  “ „das In Jesus gegenwärtıige Reich (30t-
er  tes”, „das Leiden Jesu‘;  A un: „dıe Auferstehung des Herrn“. Der Autor zıtlert eıinen
Text, 1n dem diese ber cht Kapıtel entfaltete Heılsgeschichte treffend-
mengefalt 1St: Unus nım hıc 1n Deum et Deo n  9 pCI YJUCIN CR SUNL Oomnıa 1n
caelo et 1ny peCer qUECM LeMpOTAa et saecula facta SUNL. Totum enım quıdquıid est
e1us operatiıone subsıstıt. Hıc Crg NUS EeSst dısponens ad Abraham, loquens ad Moy-
SCHS testans ad srael, anecns INn prophetis, PCI virgınem Spirıtu, adversantes
nobıs Inımıcasque virtutes lıgno passıON1S adfıgens, mMOortem in interno perımens, speıl
nOStIrae t1ıdem resurrectione confiırmans, corruptionem cCarnıs humanae gylorıa corporıs
SU1 perımens 4 9— Von kapıtaler Bedeutung 1St ın solcher heilsgeschichtli-
chen Perspektive, da{fß Altes un Neues Lestament 1n der richtigen Weiıse auteinander
bezogen werden, jedenfalls nıcht irgendwıe 1m Sınne eines Fortschreitens VO einem
Antang auUs, der sıch allmählich entfaltet, sondern vielmehr umgekehrt: „Sıe (d Altes
un Neues Testament) sınd auteinander bezogen WwW1€ der Schatten auf den Körper, das
Bıld autf die Wırklichkeıit, die iußere Erscheinung auf die Substanz. Es 1St nıcht 1U 5
da der Schatten wenıger wirklich 1st als der Körper der das Bıld als das Abgebildete,
neın, alle Wırklichkeıit, die S1e besitzen, haben S1e VO  — letzteren, S1e ex1istieren 1Ur als
auf s1e bezogene. Deswegen kann INall dıe Ereignisse des Alten Lestaments Nachah-
mungen‘ Jesu NECNNECN, uch WECINN s1e ihm ın der Zeıt vorausgehen” 33} Das Kap
ber die Fleischwerdung des Wortes bringt trettende Ausführungen ber dıe VeTr-
schiedenen Sınne, die das Wort ‚torma‘ bei Hılarıus haben ann In einıgen Büchern
VO De trinıtate 1St iıdentisch mi1t natura divina, In anderen davon durchaus er-
scheiden! Das Kap ber dıe Annahme der Yanzen Menschheit enttaltet das im VOT-

ausgehenden ber dıe Menschwerdung Gesagte: Indem das Wort Mensch wird, nımmt
6 tatsächlich dıe Menschheit Es geht 1er den Leıb Christı, die Kirche
uch iın diesem Kap W1€E 1n allen anderen hält sıch ert. strikt die iın der Eıinleitung

Methode un: Zielsetzung XX); beschränkt sıch SIrCNg auf die Analyse
der einschlägıgen Texte un: geht nıcht autf Fragen der Abhängigkeıt und des Einflusses
benutzter Quellen aut das Denken des Hılarıus eın Unberücksichtigt bleıibt uch das
Vorhandensein der Nıcht-Vorhandenseın phılosophischer Kategorien und Vorstel-
lungen und ıhre Einwirkung auf das theologische Denken des Bischofs VO Poıitiers.
Das bedeutet 1m vorliegenden Zusammenhang: ert. nımmt der se1t einıgen Jahren
wıeder 1C  e diskutierten Frage der 5Sos physıschen Erlösungslehre nıcht Stellung,

der Frage, w1€e wörtlich dıe VO Hılarıus attırmierte Annahme der SaANZCNH Mensch-
eıt letztliıch gemeint nd verstehen 1St Im Kap ber dıe Mysterıen des Lebens
Jesu kommen rel derselben Zur Sprache: die Taute und Salbung Jesu, dıe Versuchung
in der Wüste und dıe Verklärung. Hınsıchtlich des Kap.s 1St 188028  —_ überrascht, dafß
der Gedanke der Gegenwart des Reiches (zottes 1n Jesus be1 Hılarıus ıne zentrale
Rolle spıelt, da{fß ıhm eın SaANzZCS Kapıtel gewıdmet werden konnte. Eıne glückliche Idee
des Vert.s WTr 65 jedenfalls, diıe Wunder Jesu 1m Rahmen dieses Kap.s behandeln.
Das Kap ber das Leiden Jesu geht austührlich aut die Problematık eın, mıt der Hıla-
Fr1USs selt eh und jeh dıe Autmerksamkeıit der Dogmengeschichtler auf sıch ZOß, seıne
merkwürdıgen ach Doketismus riechenden Ausführungen ber Jesu Unfähigkeit,
Irauer und Schmerz empfinden. Nıcht 1m unmittelbaren Zusammenhang des SC-

Kap.S, ber 1im Schlußwort nımmt Vert kritisch dem Stellung, W as Hılarıus
über Kreuz un Tod Jesu hat hne Zweıtel bezeugt der Heılıge dieses Jlau-
bensgeheimnıis, ber seıne theologische Retlexion erreicht 1ler nıcht die gleiche Tiefe
WwI1e beı den anderen Mysterıen. Gelegentlich sıeht 1im Tod des Herrn „dıe letzte
Konsequenz der Inkarnatıon, den Ausdruck der totalen Solidarıtät mıt den Menschen.
ber seine dDorge, VO  — Christus Schmerz un: Angst ternzuhalten, geht weıt, da{fß
den ınn dieser Solidarıtät Jesu bıs um außersten wıeder 1n Frage stellt. Es 1St wahr,
I1a  w} kann ın dieser Frage 1m Traktat ber dıe Psalmen eıne ZEWISSE Entwicklung test-
stellen, ber s1e reicht nıcht Aaus, alle Zweıfel beseıtigen. Un 1St enn ohl
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uch dieses Vorurteıl, das den Kirchenlehrer 4U5 Pointiers daran hindert, eıne befriedi-
gende Erklärung des theologischen Sinns des Leidens un: Todes geben

uch dıe beıden etzten Kapıtel ber die Auferstehung un: die Parusıe Christi
analysıeren dıe einschlägıgen Stellen, WI1€E das schon ıIn den vorausgehenden der Fall
Waäal, 1ın chronologischer Reihenfolge, zunächst die Belege AaUus dem Matthäuskommen-
Lar, ann die Zeugnisse 4U 5 De trınıtate, schließlich dıie Stellen AUS dem TIraktat ber
dıe Psalmen. Die Methode hat den Vorteıl; da{fß S1€e eventuelle Entwicklungen 1mM Den-
ken des Kırchenlehrers In den Blıck bekommt. Dieselben sınd ach dem Urteıil des
Verf.s nıcht sehr bedeutend. Hılarıus bleibt sıch 1M wesentlichen entlang selınes 5G>
samten theologischen Werkes treu“ Dankbar 1St I1n dem Autor tür dıie beigege-
benen Indıces, eın bıblısches Stellenverzeichnis und eınes miıt den VO Autor
analysıerten Stellen 4aUus dem Werk des Hılarıus. Besonders das Hılarıus-Stellenver-
zeichnıs macht die vorliegende Arbeiıt MIt iıhren überaus reichen Analysen einem
prächtigen Hıltsmuittel für jeden, der den oft nıcht leicht verstehenden magıster
cles1arum (Joh Cassıanus) selber lesen un: sıch MIt iıhm auseinandersetzen ;n

SIEBEN S:}

OHANNES CHRYSOSTOMUS, Kommentar Hiob, herausgegeben und übersetzt VO Ur
sula und Dıieter Hagedorn (Patristische LTexte und Studien 333 Berlin: de Gruyter
1990
Kurz nachdem Edıtion und französısche Übersetzung des Hıobkommentars des

Chrysostomus In der Reihe der „Sources Chretiennes” den Nummern 346 un
348 erschienen sınd, hegt U uch eıne Ausgabe und Übersetzung ıIn deutscher Spra-
che VOT. Dıie Herausgeber berichten In ihrer Eıinleitung, da s1e dıe beiden Bde der
Sources Chretiennes War nıcht mehr berücksichtigen konnten, weıl der eıgene Druck
schon weıt fortgeschritten Wal, da S1e ber iıne VO französischen Herausgeber
Henrı Sorlın 19/5 bei der Uniiversität Lyon 11 vorgelegte bıs ato unveröffentlichte
Diıssertation mMiıt dem Tıtel Un commentaıre SIEC inedit SUur le Iıvre de Job attrıbue
Saılnt Jean Chrysostome, Introduction, 9 traduction“ Zur Vorbereitung ihrer e1ge-
N Edition ZUr Verfügung hatten. Miıt dem Jjetzt vorliegenden Band steht eın großes
Editionsvorhaben, nämlıch die Herausgabe der altkırchlichen Kommentare Zu Buch
Hiob, nahezu VOTr der Vollendung. Schon erschienen siınd die Hıobkommentare des
Dıdymus VO  e} Alexandrien (1968), des Julianus Afrıcanus vgl uUuNnseTrTre Rez 1n die-
ser Zeitschriftt 5 E 1/ 55 626) und des Olympiodor vgl WÜHSETE Rez eb 60,
1985, 59576): Was och aussteht, ber ach Versicherung der Herausgeber, „nunmehr
1n greitbare Nähe gerückt scheint“, 1St die Ausgabe der älteren Hiobkatene. Ver-
gyleicht INa  — die jetzt vorliegende Edıtion des Chrysostomus-Kommentars MIt den eben
gEeENANNLEN Vorgängerinnen, 1St eıne ständıge Vervollkommnung konstatıieren.
Niıicht Nnur das Druckbild un: dıe graphische Gestaltung haben sıch immer weıter VeIr-
bessert die kommentierten Schriftverse sınd Jjetzt durch Fettdruck deutlich sıchtbar
VO Kommentar abgehoben, zusätzlich zıtlıerte Schrittstellen sınd kursıv gesetZzt), .
werden dem Benutzer Jetzt uch inhaltliche Hılten gyegeben. An erster Stelle 1St 1er
türlich dıe deutsche Übersetzung NENNECN, die In den VOTaussCHANSCNCH Bänden
och tehlte. Sehr begrüßen sind, zweıtens, diıe beiıden Reihen VO' Anmerkungen,
die den ext begleiten, kürzere auf den entsprechenden Textseıten selber, längere In
einer Art Anhang 1—228). Natürlich tehlt uch dıesmal nıcht, ach einem Regıster
der Schriftstellen un: einem solchen, das „Personen, Geographie und Buchtitel“
faßt, eın austührliches Wörterverzeichnise Die relatıv kurze Eınleitung
geht auf die Geschichte der Beschäftigung miıt dem 1ler Zu ersten Mal edierten Text
eın, auf die für die Ausgabe benutzten Handschriften (eine Moskauer aus dem Jh
un: iıne Maıiıländer 4aUuS$S dem 1O:/ 11.) un: atenen e1n, VO denen eıne Vatıiıkanısche
eiıne „Zwischenstellung zwischen Prımär- un: Sekundärüberlieferung“ einnımmt, INSO-
tern als e sıch einerseıts tatsächlich iıne Katene handelt, andererseıts der Kom-
mentar des Chrysostomus nahezu vollständig geboten wird Weıter enthält dıe
Eınleitung eıinen Anhang miıt eiıner Übersicht ber die Katenenfragmente un: Austüh-
rungen ZUT Anlage der Edition. Wem die 1er gebotenen kurzen Bemerkungen ZUuUr
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